
Abstract: First records of the ground beetle Harpalus attenuatus STEPH. for Germany 
and Central Europe are presented (Saarland, Rhineland). Distribution of the species, 
characteristics, and circumstances of finding are described. The beetle is illustrated. 

Verbreitung 
Harpalus attenuatus ist eine in 
Westeuropa und dem Mittel-
meergebiet sowie im Kaukasus 
und Kleinasien verbreitete Art 
(Abb. 1), fiir die bislang aus 
Deutschland und dem eigent-
lichen Mitteleuropa keine 
Funde bekannt waren. Im 
Katalog der Kafer Mitteleuro-
pas (Lucia 1987) wird sic nur 
fiir die Benelux-Lander ange-
geben, wo sie vor allem im 
Bereich der KiistendUnen auf-
treten soll. Bereits HomoN 
(1941) hielt es fur mOglich, 
daB die Art in Westdeutsch-
land, besonders im Rheinland, 
gefunden werden konnte. 
Zwischenzeitlich liegen Fund-
meldungen von drei Orten im 
Saarland und im nordlichen Rheinland vor. Sicherlich ist Harpalus attenu-
atus noch an weiteren Stellen nachzuweisen. Ob die Art in Deutschland 
derzeit eventuell in einer Ausbreitung nach Osten begriffen ist oder bislang 
nur iibersehen wurde, bleibt abzuwarten. 

Abb. 1 Verbreitung von Harpalus attenu-
atus Steph. (aus TURIN et al. 1977). 
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unsere kollegiale Freundschaft unver-
gePlich geworden sind. 

Im Sommer 1928 war ich zum 
ersten Mal in der stidlichen Rheinpro-
vinz zum Kaferfang, mit dem Stand-
quartier in Mtinster am Stein. Drei 
Wochen lang wurde das untere Nahe-
tal, der stidliche Hunsrtick (bes. Strom-
berg) und das Rheintal von Bingen bis 
Boppard besuchtund eifrig besammelt. 
Da kamen mir zum ersten Male die 
merkwardigen Unterschiede in der 
Zusammensetzung unserer niederrhei-
nischen Kafer-Fauna und der Fauna 
dieser Gebiete mit ihrem starken ther-
mophilen Einschlag zum BewuPtsein. 
Um die Grande dieser verschiedenen 
Verbreitung der Kafer kennen zu ler-
nen, mute ich die Faunistik der ein-
zelnen Arten studieren. Aber ich er-
kannte bald, dai3 dartiber sehr wenig 
zuverlassiges Material vorlag und fing 
damals schon an, mir aus alien mir 
zuganglichen Quellen die einzelnen 
sicheren Fundangaben zusammenzustel-
len. So wurde von vornherein die 
Faunistik der Kafer mein Spezialgebiet, 
auf dem ich auch bis heute unablassig 
gearbeitet habe. 

Die Grundlage aller Kafer-Arbeit ist 
die sichere Determination der einzelnen 
Stticke. Ich habe in diesem Punkte 
besonders viel dem erfahrenen Kolle-
gen Wasthoff zu verdanken, zu dem 
ich sehr haufig mit meinem Determi-
nanden-Kastchen gefahren bin und der 
mir viele wertvolle Vergleichsstacke 
aus seiner Sammlung dedizierte. 

Im Frtihjahr 1928 gltickte uns in 
einem Wiesenmoor ein Massenfang der 
bis dahin nur in wenigen Stacken ge- 

fangenen tyrphobionten Art Stenus 
Kiesenwetteri; ich konnte davon 20 
Sttick bei der Firma Reitter in Troppau 
gegen die sehr hohe Zahl von 200 
Einheiten pro Stack gegen gewohnliche 
mitteleuropaische Arten eintauschen. 
Dazu kamen noch 20 Stack des selte-
nen Ancyrophorus flexuosus, den wir 
an der hide bei Stolberg-Aachen und 
an der Nahe bei Minster a.St. in mu-
hen Mengen gefangen hatten. Ich 
bekam damals von Reitter c. 1000 
Arten in sicheren Stacken, sodail ich 
schon gleich nach einem Jahr meiner 
Sammeltatigkeit Ober eine stattliche 
Sammlung verfilgte. Sonst habe ich 
kaum etwas getauscht und nie etwas 
verkauft, wie ich auch spater kaum 
etwas bei Handlem gekauft habe. 

Ein besonders lieber Kollege und 
Sammelgefahrte wurde mir damals 
auch Dr. Walter Arnold aus Aachen, 
der sich auf sein Medizinal-Asses-
sor-Examen vorbereitete undsich eben-
so wie ich leicht far ein paar Tage frei 
machen konnte. Im August 1927 mach-
ten wir zusammen eine kleine Eifel-
tour, er besuchte mich haufig in Ten-
bolt und 1929 wurde er mein Schwa-
ger. Um gleich nach dem Examen eine 
selbstandige Stellung zu bekommen, 
ging er nach Schwerin an der Warthe, 
wo ich ihn vielfach besucht habe und 
so auch die Fauna des Ostens grandlich 
kennengelernt habe. Mit ihm zusam-
men machte ich ausgedelmte Sammel-
reisen zur Ostsee (Riigen und Warne-
mande) und spater unsere herrlichen, 
alljahrlichen, vierwachigen Autoreisen 
durch deutsches Land zu den bayer-
ischen Alpen. Im Herbst 1938 wurde 

Harpalus attenuatus STEPHENS, 1828 
neu in Deutschland (Col., Carabidae) 
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stacke fir meine Sammlung zur Verfii-
gung stellen. Das konnte mir, dem 
Anfdnger, wohl recht sein, da ich ja 
dadurch sicher bestimmte Stacke in 
guter Praparation bekam. Da gingen 
dann alle paar Tage meine prall gefi111- 
ten Rohrchen mit genauen okolo-
gischen Angaben nach Bonn, aber was 
ich zurackbekam, war blutwenig, und 
als ich im August 1927 wieder einmal 
nach Bonn kam, da sah ich in der 
Sanunlung Raschkamp die herrlichsten 
Serien mir ganz unbekannter Arten mit 
dem Fundortzettel "Erkelenz-Tenholt". 
Ich sagte weiter nichts, aber mit wei-
teren Sendungen meinerseits hOrte es 
auf. Jetzt prdparierte ich selbst und 
konnte von meinen Doppelten das 
abgeben, was mir behagte. 

Ich wurde selbstverstandlich Mit-
glied der Arbeitsgemeinschaft rhei-
nischer Koleopterologen, die 1927 
gegriindet wurde, und schlo13 mich 
besonders an die mir zunachst wohnen-
den Aachener Kollegen Walter Wast-
hoff und Dr. P. Rof3kothen an, mit 
denen mich heute noch gute altbewahr-
te Freundschaft verbindet. Wie manche 
herrliche Sammel-Excursionen haben 
wir gemacht, zumal uns RoPkothen in 
seinem feudalen Buik-Wagen herum-
kutschierte! Im Aachener Wald, in der 
Voreifel bei Nideggen u. Heimbach, 
und vor allem am "Meinweg", jenem 
einsamen weiten Heide- und Moorge-
lande zwischen Dahlheim und Roer-
mond an der hollandischen Grenze, 
haben wir unvergel3liche Stunden ver-
bracht, die nicht nur dutch bemerkens-
werte Kaferfunde, sondem auch durch 

Sammel-Utensilien und schrieb auch an 
Pater Raschkamp in Bonn. Schicksal, 
nimm deinen Laufl 

Raschkamp besuchte mich bald 
darauf und im Juni 1927 fuhr ich eine 
Woche zu ihm nach Bonn, wo ich den 
ersten Einblick in den wissenschaft-
lichen Betrieb der Koleopterologie tat! 
Ich sah zum 1. Male eine korrekt pra-
parierte Sammlung, ich lemte unsere 
Zeitschriften und Literatur kennen und 
vor allem, ich kaufte gleich bei der 
Bonner Vertretung der Firma 
Leitz-Wetzlar em n zanftiges Binokular. 
Da ich ja auch sonst vielerlei Auslagen 
und Anschaffungen machte - ich kaufte 
z.B. damals gleich den "Ganglbauer" 
und den "Erichson" fiel mir der 
Ankauf des Binokulars nicht leicht; 
fiber zwei Jahre mufite ich an den c. 
300 RM, die es kostete, abstottem, aber 
dieser Kauf hat mich nie gereut. Im 
Gegenteil! Jetzt, als ich aber eine bril-
liante Optik verfagte, kam erst die 
richtige Freude an den Kafem, die ja 
meist kaum 1/2 cm grol3 sind, und die 
Bestimmung war nicht mehr so schwie-
rig. Wenn ich mich verhaltnismaflig 
schnell in die Koleopterologie eingear-
beitet habe, so kann ich dies nur dem 
Umstand zuschreiben; da13 ich von 
vomherein mit einem guten Binokular 
gearbeitet habe. 

Da ich viel Zeit zum Kaferfangen 
und sehr gute Fanggebiete in nachster 
Nähe hatte, konnte ich em n sehr grof3es 
Kafermaterial eintragen. Raschkamp 
veranlar3te mich, ihm meine gesamte 
Beute nach Bonn zu senden; er wollte 
sie mit seinem Eleven Klapperich pra-
parieren und mir von jeder Art Beleg- 

Funde im Saarland 
Im Rahmen von Untersuchungen zu Pflegeprogrammen fur saarlandische 
Naturschutzgebiete konnte Harpalus attenuatus vom Verfasser im Natur-
schutzgebiet "Eulemnale" bei Differten im salwestlichen Saarland festge-
stellt werden. Zwei Individuen und y) wurden hier zwischen dem 28.VII. 
und dem 11.VIII.1989 in Bodenfallen gefangen. 

Das Naturschutzgebiet (mittlere Mlle 195 m NN) liegt im Buntsandstein-
gebiet im Grenzbereich der Naturraume "Mittleres Saartal" und "Wamdt". 
Angrenzend an die feuchte, ehemals mit ausgedehnten Niedermoorflachen 
bestandene Talniederung der Bist fmdet sich hier auf leicht hfingigem, 
stidwestexponiertem Gelfinde em n vielffiltiges Sukzessionsmosaik von Acker-
wildkrautgesellschaften und Sandrasen fiber Saume, Besenginster- und 
Schlehengebtische bis hin zu Kieferngeholzen, das durch weitgehendes 
Brachfallen der ehedem ackerbaulich genutzten Flachen entstand. Eine floris-
tische Besonderheit ist die sehr zahlreich vertretene Sand-Grasnelke (Armeria 
elongata), die als kontinental verbreitete Art hier einen ihrer westlichsten 
Vorposten hat. 

Beide Exemplare von Harpalus attenuatus wurden in den offenen Sand-
rasen gefangen. Von den ilbrigen dort festgestellten Laufkaferarten sind zum 
Beispiel Carabus convexus F., Harpalus autumnalis DUFT., Harpalus pumi-
lus STURM, Poecilus lepidus LESKE, Amara lucida DUFT. und Amara fulva 
MULL. zu nennen. Der Nachweis von Harpalus attenuatus wurde damals als 
erster Fund in Deutschland angesehen. 

Zwischenzeitlich wurde em n weiteres Exemplar aus dem Saarland bekannt, 
welches, nur wenige Kilometer vom oben genannten Fundort enfemt, bereits 
1988 von M. IALLio gefangen, aber erst spater als Harpalus attenuatus 
bestimmt worden war (M. BAEHR det.). Das Tier starrunt vom Randbereich 
einer aufgelassenen Sandgrube bei Altforweiler und wurde zwischen dem 
09.VIII. und dem 2.IX.1988 in einer Bodenfalle gefangen. 

Funde im nordlichen Rheinland 
Bei Untersuchungen von Feldrainen wurde Harpalus attenuatus von J. WEG-
LAU in der Umgebung von Aldenhoven im Lancikreis Dt1ren nachgewiesen. 
Hier wurden drei Individuen (16, 2) zwischen dem 24.VI. und dem 
29.VII.1992 in Bodenfallen gefangen (F. KOHLER det.). 

Das betreffende Gebiet ist groBteils ackerbaulich genutzt, die Widen sind 
vorwiegend Parabraunerden. Bei den Fundorten handelt es sich einerseits um 
einen schmalen Feldrain, der als Mischform aus Stickstofficrautflur sowie 



Abb. 2 Habitus von Harpalus attenuatus 
(a) and Hinterbrust-Episteme (b). 
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Hackunkraut- und Ruderalgesellschaft anzusprechen ist, andererseits um 
einen breiteren, als Glatthaferwiese ausgebildeten Rain. In der Nahe der 
Fundorte befmden sich Rekultivierungsflachen des Braunkohle-Tagebaus. 

Kennzeichen der Art 
Harpalus attenuatus (Abb. 
2a) ist nach auBeren Merk-
malen gut kenntlich (u.a. 
FREUDE 1976): Er ist 
schwarz, der Seitenrand des 
Halsschildes scheint meist 
schmal rotlich durch. Fithler 
und Beine sind rotbraun, 
wobei die Schenkel undmeist 
die Schienenspitzen ge- 
schwarzt sind. Der Halsschild 	 b 
ist zur Basis schwach konkav 
verengt, die Hinterecken sind 
rechtwinklig oder stehen 
zahnchenartig vor. Die HaIs-
schildbasis ist nicht verflacht, 
sondem zwischen Basalgru-
ben und Seitenrand aufge-
wolbt. Vor allem in den and a 
urn die Basalgruben findet 
sich eine gr6bere, darilber 
hinaus meist nur eine feinere, 
sparliche Punktur. Apikal-
punkte im 5. and 7. Fltigeldeckenzwischenraum fehlen. Auf den vorletzten 
Bauchringen finden sich haufig vereinzelte feine Haare. Die Epistemen der 
Hinterbrust (Abb. 2b) sind lang and nach hinten stark verschmalert. In der 
Literatur werden KorpergroBen von 7 bis 9 mm angegeben, die beiden Tiere 
von Differten im Saarland sind um 9 mm gro13. 

Dank 
Fir die ebermittlung von Funddaten bzw. Auslci1nfte Ober neuere Funde von 
Harpalus attenuatus in verschiedenen Bundeslandem mochte ich folgenden 
Herren herzlich danken: D. EISINGER (Saarbrticken), Dr. K. KOCH (Neuss), 

einer theologischen Disziplin weiter zu 
betatigen. Ich kam mir "von Gott und 
aller Welt verlassen" vor, und das 
Einzige, was mir geblieben war, war 
die Natur! Aber ich dachte zunachst 
gar nicht daran, mir durch ein systema-
tisches Naturstudium eine angemessene 
Beschaftigung zu verschaffen; daftir 
waren mir die Dinge doch im verflos-
senen Jahrzehnt allzusehr aus den 
Augen gekommen. Da lernte ich im 
Jahre 1925 durch gemeinsame Heins-
berger Bekannte den pensionierten 
Mittelschullehrer Nikolaus Claessens 
von Kempen bei Heinsberg kennen, 
einen gediegenen Botaniker und in 
seinem unendlich liebenswOrdigen 
Wesen einen wahrhaften Ringer dieser 
scientia amabilis. Durch ihn bin ich aus 
meiner Stagnation aufgertittelt worden; 
ich kam wieder zu systematischen 
botanischen Studien, legte wieder ein 
Herbarium an, satnmelte auch auf mei-
nen beiden Reisen nach Spanien und in 
die Schweiz viele Pflanzen, wurde 
Mitglied des Bonner naturhist. Vereins 
und des Deutschen Dendrologischen 
Vereins, nahm an verschiedenen Ta-
gungen teil, arbeitete mit far die Schaf-
fung eines Naturschutzgebietes im 
Kreise Heinsberg, um den letzten deu-
tschen Bestand von Carum verticilla-
turn zu retten kurz und gut, ich war 
allmahlich wieder mit dabei, besonders 
als ich auch in dem Erkelenzer Lehrer 
Knorr einen tiichtigen Ornithologen 
und Botaniker kennenlernte, mit dessen 
Motorrad ich viel auf dem Soziussitz in 
der Gegend herumgesaust bin. 

Da las ich im Jahresheft 1926 des 
Bonner Vereins den Aufruf des Jesu- 

itenpaters Dr. Felix Rtischkamp zu 
einer griindlichen Erforschung der 
rheinischen Kafer-Fauna. Ich habe 
monatelang Oberlegt, ob ich mich da 
melden sollte. Ich war mit meinen 
botanischen Studien vollauf beschafligt; 
im Friihjahr 1926 hate ich eine Menge 
von zweibltitigen Anemone nemorosa 
gesammelt und dachte dartiber etwas zu 
publizieren, auch die Scylla non scrip-
ta, von der wir noch einige Relikt-Be-
stande hatten, reizte mich zu eingehen-
deren Studien; ich wate, wenn ich 
mich wieder an die Kafer machte, dann 
wtirde es diesmal "Ernst" damit wer-
den, da[3 ich mich auch energisch da-
hinter knien und ich nicht mehr davon 
abkommen wurde. Ich war noch immer 
unentschlossen, als im am 1. Marz 
1927, einem wundervollen Frilhlings-
tage, einen Spaziergang in den Wah-
nenbusch machte. Am Ful3 einer Eiche 
erblickte ich ein dichtes Moospolster, 
das mir als Winterquartier fiir Kafer 
wohl geeignet schien. Gleich unter dem 
ersten Moosbrocken, den ich abhob, 
kam ein prachtvoller Carabus coriaceus 
zum Vorschein, dem sich bald ein 
Staphylinus parumtomentosus und 
Pterostichus oblongopunctatus an-
schlossen. Da flammte der alte, ver-
schatete Jagdeifer wieder auf, ich eilte 
nach Hause, urn mir die notigen Sam-
melglaser zu holen, und am Abend 
dieses denkwOrdigen 1. Marz hate ich 
schon einige Hundert eingetragen, 
darunter eine prachtvolle Serie von 
Carabus arvensis in alien mOglichen 
Farben, die ich aus einem Buchen-
stumpfherausgehauen hate. Am ande-
ren Tag bestellte ich mir die notigen 
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grundlegendenaturwissenschaftliche 
Studien zu beginnen. Wahrend meiner 
theologischen Studienzeit 1907 bis 
1910 war es mir von meinen geist-
lichen Vorgesetzten verboten worden, 
irgendwelche naturwissenschaftlichen 
Vorlesungen zu belegen. 

Von die sem Plan war natiirlich 
mein Pastor nicht sehr erbaut, zumal er 
auner seiner Seelsorge keinerlei Inter-
essen und ich sehr wenig Konnex mit 
ihm hatte. Als ich endlich die Zu-
stimmung des Kellner General-Vikar-
iates erlangt hatte, war es fur die Im-
matrikulation zum Sommer-Semester 
1914 zu spat, und als im August der 
Krieg ausbrach, da war es mit all mei-
nen schonen Planen aus und erledigt. 
Die vermehrte Arbeit in der Seelsorge, 
besonders die Tatigkeit in meinem 
gronen JUnglingsverein und der ausge-
definte Liebesgaben-Versand ins Feld 
mit einer eigenen Zeitschrift, lien die 
Naturwissenschaft ganz in den Hinter-
grund treten. Gelegentlich wurde noch 
mal ein Kafer mitgenommen und der 
Sammlung einverleibt, aber von einem 
systematischen Sammeln war keine 
Rede mehr. 

Im Herbst 1919 wurde ich dann, 
sehr gegen meinen Willen, aus dem 
schonen Overath in die Gronstadt ver-
setzt, um mich besonders als Jugend-
seelsorger zu betatigen. Ich kam in die 
Vorstadt Wersten bei Dtisseldorf. Von 
Naturkunde war gar keine Rede mehr; 
meine Insekten-Kasten wurden gar 
nicht mehr im Arbeitszimmer aufge-
hangt, sie verschimmelten auf dem 
Speicher. Wenn ich mit den Jungens 
Spaziergange oder Ausflage machte,  

dann konnte ich hier u. da noclunal auf 
eine interessante Pflanze oder ein Tier 
aufmerksam machen, aber es war nur 
eine Erinnerung an langst vergessene 
jugendliche Bestrebungen Meine 
Arbeit als Jugendseelsorger in den 
Schulen (18 regelmanige Schulstunden 
pro Woche!) und im Verein nahm mich 
v011ig in Anspruch; sie befriedigte 
mich sehr, ich fand vielfache Aner-
kennung undkonnte Anregungen geben 
- ich ware wohl niemals wieder zur 
Naturkunde zurtickgekommen, wenn 
nicht das "Schicksal" auf ganz beson-
dere Weise eingegriffen hatte. 

Im kalten Februar 1919 hatte ich 
mir in Overath auf einem weiten, 
nachtlichem Versehgangdurch schwere 
Erfrierung eine ErIcrankung der GehOr-
nerven zugezogen, die trotz alter mog-
lichen Kuren und Mittel zu einer 
immer schlimmer werdenden Schwer-
horigkeit farte. Am Weihnachtsfeste 
1922 war ich schon so weit, clan ich im 
Beichtstuhl nicht mehr fertig wurde; 
ich munte in der Sakristei Beichte 
hOren. Dadurch war es nattirlich mit 
meiner weiteren Tatigkeit in der riesi-
gen Gronstadt-Pfarrei aus; mein guter 
Pastor suchte mich noch zu halten, 
solang es eben ging - aber am 4. Sonn-
tag nach Ostem 1923 wurde ich schon 
in meinen neuen Wirkungslcreis einge-
fart als Pfarr-Rektor von Tenholt b. 
Erkelenz im Bezirk Aachen. Ein klei-
nes Dorfchen von kaum 400 Einwoh-
nem .... Da san ich nun mit meinen 35 
Jahren in ziemlicher Verbitterung; mit 
meiner Karriere war es aus und erle-
digt; ich war kaltgestellt und dachte 
auch gar nicht daran, mich in irgend 

F. KOHLER (Brilh1), W. Luau (Langen), M. PERSOHN (Herxheimweyher) 
und J. WEGLAU (Köln). 

Literatur 
FREUDE, H. (1976): Adephaga I: Familie Carabidae (Laufkafer). - In: FREUDE, H., 

K. W. HARDE & G. A. LOHSE (Hrsg.): Die Kafer Mitteleuropas, Bd. 2. - Krefeld. 
HORTON, A. (1941): Faunistik der deutschen Kafer. Bd. I: Adephaga - Caraboidea. - 

Krefeld. 
LUCHT, W. (1987): Die Kafer Mitteleuropas - Katalog. - Krefeld. 
TUIUN, H., HAECK, J. & R. HENGEVELD (1977): Atlas of the Carabid Beetles of the 

Netherlands. - Verh. Kon. Ned. Acad. Wet. Amsterdam, 68, 1 -288. - Amsterdam. 

Jilrgen TRAUTNER, Im Weiher 8, 70794 Filderstadt 

Mitt. Arb.gem. Rhein. Koleopterologen (Bonn) 3 (2), 1993, 63-65 

Die Russische Entomologische Gesellschaft 

Clas M. NAUMANN 

Die Russische Entomologische Gesellschaft (Russkoje Entomologitsheskoje 
Obshestvo) zahlt zu den altesten und traditionsreichsten europaischen ento-
mologischen National-Gesellschaften. Sie wurde im Jahre 1860 in St. Peters-
burg gegriindet. Zu ihren fithen Mitgliedem zahlten so bedeutende Person-
lichkeiten wie K.E. von BAER, der Begrander der Embryologie, E. MENE-
TRIES, A.T. von MIDDENDORF und N.M. ROMANOFF, aber auch zahlreiche 
auslandische Entomologen: BOISDUVAL, BURMEISTER, DOHRN, HERRICH-
SCHAFFER, STAUDINGER und ZELLER sind bedeutende Mitglieder dieser 
Gesellschaft gewesen. Unmittelbar nach ihrer Grandung begann die Gesell-
schaft mit der Herausgabe einer der bedeutendsten entomologischen Zeit-
schriften der klassischen Periode, den Horae Societatis Entomologicae Rossi-
cae. Bereits vom dritten Jahrgang an wurde diese Zeitschrift jedoch in eine 
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